
Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



Korrespondenzen. 



157 



inussten zwei Herren gewonnen werden. Bisher hat sich Dr. Louis Haupt hier- 
für bereit erklärt. Als Mitglieder des Direktoriums lief die Amtszeit der Her- 
ren Max Horwitz, Herrn. Ridder, G. Schweppendick, Paul M. Warburg und 
C. B. Wolfram ab. Mit Ausnahme von Herrn Schweppendick, für den Herr 
Carl Goepel gewählt wurde, wurden diese Herren wiedergewählt. An Stelle von 
Herrn Hugo Reisinger wurde Herr A. Pagenstecher in den Vorstand berufen. 



II. Korrespondenzen, 



Chicago. 

Wenn nicht noch im letzten Augen- 
blick ein Retter in der Not entsteht, so 
wird die längst gehegte Befürchtung 
Tatsache werden, dass sich nämlich 
vom 1. Mai an bis zum Jahresschluss 
alle Angestellten der Schulbehörde 
einen Abzug von 7y 2 Prozent von ihrem 
Gehalte gefallen lassen müssen. Das 
geschieht in einer der reichsten Städte 
des Landes mitten im tiefsten Frieden ! 
Man schaue hinüber ins Land der Hun- 
nen und Barbaren, dort bekommen so- 
gar die im Felde stehenden Lehrer ihr 
Gehalt bei Heller und Pfennig ausbe- 
zahlt ! — Vor rund 20 Jahren hat man 
hier dasselbe Kunststück gemacht und 
den Lehrern ein halbes Monatsgehalt 
abgezogen. Damals wurden aber von 
Seite der Teaehers' Federation die Ge- 
richte angerufen und der Prozess von 
den Lehrern gewonnen. Allerdings 
hatte der hoch weise Richter in seinem 
Urteil bestimmt, dass nur diejenigen 
Lehrer zur Nachzahlung des Gehaltes 
berechtigt seien, die geklagt hatten, die 
anderen, die sich den Abzug ruhig ge- 
fallen Hessen, bekamen nichts. 

Noch schlimmer wird unsere Lage 
jetzt durch den Umstand, dass auch 
von der Führung der Sommerschulen 
keine Rede sein kann, weil die dafür 
nötigen Gelder nicht vorhanden sind. 
Dr. Singer schreibt in der Chicagoer 
Presse darüber: 

„Es gibt recht viele Verwaltungs- 
zweige in unserem städtischen Leben, 
in welchen die Säge weit eher ange- 
wendet werden dürfte. In den anderen 
Departements werden jedoch Beamte 
zumeist für politische Dienste belohnt 
und da man deren Arbeit auch in der 
Zukunft bedarf, darf man sich ihnen 
mit einer Gehaltssäge kaum nähern. 
Mit den Lehrern braucht man jedoch 
nicht viel Umstände zu machen. Sie 
haben bei den Wahlen wenig Einfluss. 
Dass sie eine wichtigere Arbeit erfül- 
len, dass sie dem Lande eine künftige 
Generation erziehen, kommt weiter 
nicht in Betracht. 



Einen noch schlimmeren Schlag be- 
deutet die Absicht, dieses Jahr alle 
Sommerschulen zu schliessen. Diese 
Massnahme sollten die steuerzahlenden 
Bürger Chicagos sich unmöglich gefal- 
len lassen. Sie ist von enormer Trag- 
weite auch vom sittlichen Standpunkte, 
denn sie drängt die lernende Jugend, 
welcher man eine besondere Wohlerzo- 
genheit bei dem besten Willen nicht 
nachrühmen kann, auf die Strasse. 

Allerdings können in dieser Weise, 
wie von der Schulbehörde ausgerechnet 
worden ist, $550,294 gespart werden. 
Es wäre angezeigt dem Geldverlust 
gegenüber den Verlust der sittlichen 
Werte festzustellen". Emes-Zehah. 

Cincinnati. 

Die deutsche Lehrerschaft von Cin- 
cinnati hat im Laufe der Jahre drei 
verschiedene Vereine unter sich ge- 
gründet, die ohne besondere Eifersüch- 
telei neben einander bestehen. Es sind 
der deutsche Oberlehrerverein, dem 
die männlichen Vorsteher des deut- 
schen Departments einer Schule ange- 
hören ; der deutsche Lehrervereiu von 
Cincinnati, der sämtliche deutsche Leh- 
rer und Lehrerinnen sowie Schul- 
freunde zu seinen Mitgliedern zählt; 
endlich die „Harmonia", die nur aus 
Lehrerinnen besteht. Alle drei Organi- 
sationen haben ihre regelmässigen Ver- 
sammlungen, und die zeitweiligen Prä- 
sidenten erwarten natürlich, dass da- 
bei die verehrlichen Mitglieder immer 
vollzählig durch ihre Anwesenheit 
glänzen. Natürlich ! Ausserdem und 
überdies soll die liebe Kollegeuschaft 
den sämtlichen offiziellen Versammlun- 
gen und Sitzungen beiwohnen und ne- 
benbei die obligaten Vortrag-Serien 
nicht versäumen „von wegen" der Kre- 
ditpunkte! Ist es da verwunderlich, 
wenn eine oder die andere der oben ge- 
nannten Körperschaften an schwind- 
süchtigen Versammlungen leidet und 
infolgedessen an Auflösung denkt? 
Beim Oberlehrerverein zeigten sich in 
den letzten Monaten solche Symptome, 
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allein in der April-Versammlung, allwo 
beinahe alle Mannen an Deck waren, 
wurde einmtitiglich beschlossen, dass 
kein Stern verdunkelt sinke aus un- 
serem Schild, Germania! Das deutsche 
pädagogische Dreigestirn Cincinnatis 
wird also weiter glänzen — und hoffent- 
lich noch recht lange ! Auch die „Har- 
monie", bei der es in letzter Zeit stark 
krieselte, wird wohl wieder zu neuem 
Leben erwachen. 

Seit einigen Monaten hält der Oer- 
man Council, ursprünglich angeregt 
von unserem Superintendenten, seine 
schweren Sitzungen ab, wobei über 
Änderungen und Verbesserungen un- 
seres deutschen Unterrichtsplanes 
gründlich erwogen und beraten wird. 
Das Zwölfer-Komitee, mit Dr. Fick an 
der Spitze, das mit dieser wahrlich 
nicht leichten Arbeit betraut wurde, 
soll gleichzeitig einen einheitlichen 
sich ergänzenden Lehrplan für die Ele- 
mentar- und Hochschulen, sowie für 
die Universität ausarbeiten. Möge dem 
Ausschuss das Unternehmen wohl ge- 
lingen, aber so, dass aus den kreisen- 
den Bergen nicht ein kleines Mäuschen 
hervorkommt 

Am 20. März hielt Dr. F. L. Schoenle, 
Lehrer der deutschen Sprache an der 
Woodward Hochschule, vor dem 
Schoolmasters' Club einen sehr zeitge- 
mässen Vortrag über „Nationalism to 
give way to Internationalism". Bezug- 
nehmend auf das entsetzliche Würgen 
in Europa befürwortete Kollege 
Schönle in seinen Ausführungen eine 
Verständigung unter den Jugenderzie- 
hern der Kulturvölker und eine Propa- 
ganda für den internationalen Frieden. 
Der Vortrag schloss mit den beherzi- 
genswerten Worten: 

„Sclentists and members of the medi- 
cal profession have their international 
organizations. Why cannot we teachers 
do likewise? It is high time that we 
teachers take the position in human 
society plainly due us, not as the hire- 
lings, but as the leaders of society. 

The bitterness the present great war 
must necessarily leave with the bellig- 
erent nations will be so deeply seated 
that the only hope for the future must 
rest in bringing the rising and coming 
generations to a thorough conception 
of the moral duty they owe not only to 
their own country, but to their fellow- 
man and brother as well, whosoever 
and wheresoever he may be." 

E. K. 



Milwaukee. 

Der Leiter des modernsprachlichen 
Unterrichts an den öffentlichen Schu- 
len der Stadt, Prof. L. Stern, hat sich 
Ende April auf eine Inspektionsreise 
nach dem Osten begeben, um den deut- 
schen Unterricht in den grösseren 
Städten aus eigener Anschauung ken- 
nen zu lernen. Er wird hierbei ein 
besonderes Augenmerk auf die Metho- 
den des Unterrichts in den Mittelschu- 
len (High Schools) richten. 

Der Verein deutscher Lehrer Mil- 
waukees hatte am 7. April seine regel- 
mässige Versammlung. Auf dem Pro- 
gramm stand ein Vortrag von Prof. 
Karl Purin von der Staatsuniversität 
in Madison über das zeitgemässe 
Thema „Deutschland und Russland." 
Prof. Purin verglich die beiden Länder 
in Bezug auf ihre geschichtliche Ent- 
wickelung und betonte besonders die 
grundverschiedenen Rasseeigenschaf- 
ten der Germanen und der Slaven. Da 
Prof. Purin beide Länder, ganz beson- 
ders aber Russland aus eigener An- 
schauung kennt, und die Verhältnisse 
der beiden Länder zu einander zum 
Gegenstande eines besonderen Stu- 
diums gemacht hat, war er in der Lage 
seinen Zuhörern viel Neues und Inte- 
ressantes berichten zu können. Nach 
seiner Ansicht gehört die Zukunft 
nicht den Romanen und noch lange 
nicht den Slaven, sondern den Germa- 
nen und unter diesen wieder ganz be- 
sonders den Deutschen. Er hob her- 
vor, wie ungeheuer viel das deutsche 
Volk für die Welt geleistet habe, wäh- 
rend der Anteil der slavischen Rassen, 
besonders der Russen, mit dem der 
Deutschen keinen Vergleich aushalte 
und von einem russischen kulturellen 
Einfluss kaum die Rede sein könne. 

Am 5. Mai sprach Lehrer Karl Guth 
über die Bedeutung des deutschen 
Liedes. 

Wir leben jetzt im Zeitalter der Vor- 
träge. Mitte April bot sich den Bewoh- 
nern Milwaukees die Gelegenheit, einen 
den gegenwärtigen Krieg berührenden 
illustrierten Vortrag seitens des Gene- 
rals Pearson zu hören, der seinerzeit 
den Burenkrieg mitmachte, später 
amerikanischer Bürger wurde und sich 
dann längere Zeit in der europäischen 
Kriegszone, besonders hinter der deut- 
schen Front, aufhielt Er zeigte eine 
Menge von hochinteressanten Kriegs- 
bildern und beantwortete eine Reihe 
von Fragen, die aus dem Publikum an 
ihn gestellt wurden und sich alle auf 



Umschau. 159 

den Krieg bezogen. General Pearson Kriegsmaterial für die Allierten her- 
ist der festen Überzeugung, dass stelle, ein Gerichtsverfahren eingelei- 
Deutschland in kurzer Zeit diesen tet, um dem Versand von Waffen und 
Krieg gewinnen wird. Er hat in Ver- Munition entgegenzutreten. Bis jetzt 
bindung mit verschiedenen Bürgern lässt sich noch nicht bestimmen, ob er 
der Stadt gegen eine hiesige Geschäfts- damit viel Erfolg haben wird. 
firma, von der behauptet wird, dass sie Hans Siegmeyer. 



III. Alumnenecke. 



Der am 15. April veranstaltete D as Programm des für den 8. Mai 
Shakespeare-Abend war nach allgemei- angesetzten literarischen Abends hat 
nem Dafürhalten ein schöner Erfolg. lnsofern eine Änderung erfahren, als 
Die Alumnen können sich etwas darauf icM dag e zur Aufführung ange - 

xr S 11 ?, tm1 ' daS ? S i e em6 /? SOl °^ en setzte Stück, Lessings „Der junge Ge- 
^M^^t^Z^S^^ Lfe r . lehrte " geboten wenden wird, son- 
£r SlLklL^^ dern nur ein Akt und der öbrige Teil 

ten ä* SS^Äf^vJK * es ±^* *«* Stationen der am 
mitglied haben. s P iel Beteiligten, durch Klaviervor- 

träge von Frau Zurstadt, Gesangssoli 
Wir erinnern an dieser Stelle an die von FrK Hempe und Herrn Ludwig 
Ausfüllung des den Mitgliedern zuge- Eybisch Mitglied des Pabsttheaters, 
gangenen Anmeldescheins für das den ausgefüllt werden wird . Die Allffün . 
abgehenden Seminaristen zugedachte | g ü ä t h 

Abschiedsessen. Die Anmeldungen , fe . ,. s r. , " 

müssen spätestens am 1. Juni in den den *«*«? vorgenommenen Streichun- 
Händen des Vorstandes sein, damit die & en über drei Stunden m Anspruch ge- 
nötigen Vorbereitungen rechtzeitig ge- nommen, und weitere Streichungen 
troffen werden können. hätten dem Stück Gewalt angetan. Aus 

_. „ ^ " 4 „, , dem Grunde begnügte sich die Leitung 

Die Herrn Owen zu Dank verpflieh- der Aufführung mit der Darbietung 
teten Alumnen dürfen ihm zu der am { probe der sprachlichen Blgenhel- 

IIIJS^JS^^^ ""* ***" ** des Stücks. 



IV. Umschau. 



„Das Erlernen moderner Sprachen Weil gerade von den hohen Lehrer- 
ais ein Beitrag zur amerikanischen Er- gehältern die Rede ist — der Nachlass 
Ziehung" lautet das Thema, das auf der des vor einigen Monaten verstorbenen 
am 14. und 15. Mai in Milwaukee statt- Professors der Yale Universität Henry 
findenden Jahresversammlung der L.Wheeler ist auf $900,000 abgeschätzt 
„Wisconsin Association of Modem worden. 
Language Teachers" zur Diskussion 

stehen wird. Frl. Caroline Young, In Montana ist eine Ruhegehaltsord- 
Madison, und Prof. F. J. Menger, Be- nung Gesetz geworden, nach welcher 
loit, werden die die Diskussion anre- den Lehrern, die 25 Jahre (15 davon 
genden Arbeiten liefern. in Montana) gelehrt und den Beitrag 

zum Pensionsfond von $25 pro Jahr 

In Texas ist nun endlich der Schuh entrichtet haben, ein Ruhegehalt von 
zwang Gesetz geworden, d. h. vom 1. $G00 pro Jahr, vierteljährlich zahlbar, 
September 1916 an werden die Kinder gewährt wird, 
im ersten Schuljahr 60 Tage, im zwei- 
ten 80 Tage und vom dritten an 100 Framingham, Mass., hat seinen High- 
Tage Schule haben. Das schulpflich- schools einen Kursus für die Erler- 
tige Alter ist das vom 8. bis 14. Lebens- nung der einen Verkäufer zierenden 
jähr. Fähigkeiten zugefügt. 



